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Praxıs Dreh- und Angelpunkt VonNn Asthetik und Kognıtion

Die edeutung VOll °“Praxı1s’ e1IN! multiperspektivische Problemstellung
„Kognition Asthetik Praxıs“: Bereıts dıe ung der dreı Begriffe Oonnte EeINt
problematısche Iıneare Hermeneutik suggerleren, be1 der der Praxıs der abschlıießende
drıtte chrı! zugewlesen wırd Deshalb erscheınt CS MIr wichtig, zunächst einmal einıge
zentrale Missverständnisse benennen und auszuräumen, Wäas dıe edeutung VOIN Pra-
X1S dıdaktıschen Feld betrıfft, VON da dUus eiıner dıfferenzilerteren Problemstel-
lung elangen.
Populärwiıssenschaftlıch chwiıngt beım Begrıiff der Praxıs immer als Gegenbegriff der
der Theorıe miıt „Gut dass die Theorie sehr kurz gehalten wWwar lautet das ZWEI-
felhafte LoOob eINes lerenden auf IN besonders praxIisorientierte erans  ng He

Hochschulen Lehrenden en die hochschuldıdaktıische Herausforderung ennen,
WIE denn mMiıt dem Ruf nach "mehr Praxı1s’ umzugehen ist Die Krıtik der un!ıversıtä-
IecnNn Lehrerbildung lautet: Es wırd viel Theorıe und wen12 Praxıs eboten. Wenn iNan

SCHAUCT nachfragt, werden dıe Aussagen Manc bereıts dıfferenzierter: Es wırd
weni1g Theorie geboten, dıe mıt der Praxıs produktıv In erbindung gebrac werden
kann
Das wissenschaftstheoretische oblem esteht darın, dass dıe Verortung VON Praxıs
damental über das Selbstverständnis des Faches Religionspädagogik und e1IN stärke-

Gewichtung der Begründungs- oder erwendungszusammenhänge entscheıdet:
kann Ianl kurz gefasst olgende Nuanclerungen teststellen, dıe AauTte der Fachge-
schichte diskutiert wurden

Relıgionspädagogik eine Anwendungsdiszıiplın ZUr Gestaltung der Praxıs:;
Relıgionspädagogık eine W ahrnehmungsdiszıplın Wahrnehmung relıg1öser
und relıg1o0nsproduktiıver Praxıis:;
Relıgionspädagogik en Handlungsdiszıplin Reflexion und Gestaltung der
vorbefindliıchen Praxıs.

Von einer multiperspektivischen Ausgangslage dUus möchte ich deshalb reduktionıstische
Siıchtwelilsen abwenden, dıie be1 der Entscheidung für das e1IN oder andere ermeneuti-
sche Verständnis mitschwıingen könnten:

Die eduktion bezieht sıch auf das Feld der berufliıchen Ompetenz. IC
wenige Studierende würden sıch heber auf das Erlernen VoNn praxıstaugliıchem Anwen-
dungswıssen, eIines °Know-how’ besc  en So verstanden mutiert der Berut
Handwerkslehre‘ : beI aller nötigen Kreatıvıtät genugt eiIne pragmatısche Eınführung In
die Gestaltung VOIl unterrichtliıcher Oder gemeındlıcher Praxıs. Demgegenüber wırd
den lerenden» sıch mıt dem 'Know-why’, mıt Begründungszusammen-
hängen beschäftigen, S1e sollen Theorıien, B  en. kennenlernen, zunächst Ge-
setzmäßıigkeıten der Praxıs durchschauen, Devor 6S deren ewältigung geht
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DıIe zweıte eduktıiıon bezıeht sıch auf das Feld der diıdaktischen Gestaltung: Be1l der
TaXIls geht CS letzten chrı einer Lernfolge dıe Anwendung des ZUVOÖL theore-
tisch Gelernten, eiınen ITransfer dıe PraxI1s hinem. Vom Grünen Katechi1smus bIs
den curriıcularen Stundenmodellen und einer verkürzt umgesetzien Korrelationsdidaktık

nNde! Spuren eiıner olchen 1eblos den Schluss geklatschten ‘Anwendung
fürs eDben Z/u zeigen WwIrd se1n, dass praktische /usammenhänge weIıt intensiıver das
gesamte dıdaktische Feld bestimmen als lediglich das appendixartige Anhängen En-
de einer Lernemheit.
©  © Die drıtte Reduktion bezıieht sıch auftf das Feld alternatıver LerntheorIien. Es lässt
sıch vielen Unterrichtsmaterjalıen und Buüchern nachlesen, dass häufig en ganzheıtlı-
ches praxisorlentiertes Erleben auf Osten einer gedanklıchen Durchdringung geht;
auch ein performatıver Ansatz ware SC verstanden, WC das 98  ische Erleben
erfolgen würde, ohne dass dieses auch VON kognitiven Prozessen und Reflexivıtät dıdak-
tisch ummantelt würde..* Deshalb erscheımnt MIr auch dıie 1 hemenstellung dieses KoOon-
SICSSCS als zutreffend und markant, weıl dıie dre1 Begrıffe Asthetik Kognition
Praxıs die dre1 fundamentalen Eckpfeier einer verantwortbaren Relig10nspädagogık
darstellen, die sich wechselseıtig VOTL Einseitigkeiten schützen, WIE ich Ende noch-
mals zusammenfTfassend auftf den bringen möchte. Der Bezug Grundmodell
asthetischen Lernens nach eorz Hilger” 1st evident: uch hler schützen sıch die dre1
Dımensionen der aısthesı1s, katharsıs und pOI1ESIS gegenseıt1g VOL Ausblendungen und
Überbetonungen einer Diımens1ion.
Eıne wissenschaftstheoretische Festlegung lautet Relig1öse Praxis und ung
SINd das Materı1alobje der Religionspädagogik“ und ZWAar als Ausgangs- WIEe als
/ielpunkt. Als ahrne'  ungs- und gleichzeıtig Handlungsdisziplin” versteht sıch dıe
Relıgionspädagogik als eine Theorıe der relıg1ösen TaXIls, dıe diese hermeneutisch, krTI-
tisch und empirisch durchleuchtet und schließlich als anwendungsorientierte Teildiszıp-
lın ‘Reliıgionsdidaktık" dıdaktısch entfaltet.
SO verstanden Ist Praxıs en Schıllernder Begrılf, dem auf verschiedenen Ebenen der
wissenschaftstheoretischen und berufsreflexiven Dıskussion eine unterschiedliche Be-
deutung zugewlesen werden kann.
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Praxtıs reh- undngelpui VoN Asthetik und Kognttion
DiIe edeutungsausweltung VOoN PraxI1s relıg10nspädagogıschen Feld

c 6nNnnerha der dre1 pädagogischen „Satzsysteme empirisch analytıschen NOTIMAa-

und praktıschen Religi1onspädagogık und bezogen auf dıe verschıiedenen rel1g10nS-
pädagogıschen Handlungsorte hat dıe TaXIls C1IHNCI JE CISCHNCH Stellenwert
S Auf der empirisch-wissenschaftlichen ene ISt dıe relıg1öse TaxXIls der egenstan
der Forschung Diese Beschreibung implızıert C11C krıtische Anfrage dıe Weıte
pırıscher Orschung der eologıe Insgesamt und VOL em auf dem Feld der Praktiı-
schen Theologıe Ich habe den Eindruck dass bıslang N Torschungsmethodischen
tTunden dıe Erforschung komplexer rel1g1öser Felder (Unterricht (Jottesdienst kate-
chetische Prozesse) ausgepragt 1ST Es dommmnıeren quanitıtallve und qualitative
Forschungsdesigns dıe nıcht dıe unmıttelbare rel1g1öse PraxIı1ıs sondern cdıe Ergebnisse
relıg1Ööser Praxıs über Einzelbefragungen und Eınzelfallanalysen den 1C nehmen
Das Desiderat geht bezogen auf den Handlungsort Schule ichtung Unterrichtsfor-
schung hlıer scheımnt CS der letzten eıt eindeutige Aufbruchsbewegungen geben
&® Auf der empirtisch-didaktischen ene stellt dıe TaxXIls relıg1öser Bıldung das
ne)  ungsfeld dıe Analyse relıg1öser Lernprozesse dar Rahmen der ersten ase
der erbildung sollen Studierende nıcht unterrichtliıche Praxıs einge werden

diıese unmıttelbar aktıv bewältigen sondern vielmehr verstehen Was sıch
bel relig1ösen Bıldungsprozessen und dıes IST Deshalb halte ich den
Begrıff der ‘berufspraktischen Studıen für WEIL gee1gnNeler als den des
we1ıl eizterer doch C11C nmıttelbare Berufse suggerıern 16 ‘Nähe
Praxıs sondern ' Dıstanz und deren rfassung mıiıt unterschiedlicher Iheo-
TICH 1ST das Was der ersten ase geleıstet werden muss! Relıg1onspädagogık versteht
sıch auf diıesem Feld qals Wahrnehmungstheorie SIie leıtet reflektierten Wahrneh-
INUN: der erlehten Unterrichtspraxı1s

Auf der berufsprofessionellen ene wIrd Praxıs zudem als Professions- und Bez1e-
hungsfeld bedeutsam Konfrontiert mMIıt der Tatsache relig1öse Lernprozesse anleıten
UuSSCIl werden vielfältige berufsprofessionelle Fragen virulent dıe soz1lalen Ompe-

der Umgang mıiıt den Handlungsbedingungen und trukturen dıe Rollenerwar-
dıe CIDCIIC Einstellung Gegenstand kurz es Was den berufsprofess10-

nellen Habıtus ausmacht Relıig1onspädagogık kann hıer als Professionalısıerungstheo-
IIC bezeıichnet werden dıe WEILT den Bereich der Persönlichkeitsbildung hinemreicht

Nur usammenspIe. mıit den dre1 Praxıs-Dimensionen ZUVOL erhält das Ver-
NIS VON TaxXIls als andlungs und estaltungsort Wert Auf der Aiıdaktiısch-
methodischen ene geht 6N dıe Ausgestaltung VOoNn Verstehensprozessen und das
dafür NOUZgE KNOW HOw den verschiıedenen Dımensionen Relıgionspädagogıik
Jer als Handlungstheorie verstanden werden S1C untersucht Handlungsprozesse und
zIielt auf verantwortliches Handeln

Ö Vgl Hans Mendl, Praxıs Gegenstand, und 1el relıg1onspädagogischer TheorıIe, KBI 132
3/2007) 2U0S-215, 209 mıiıt eZzug auf NANLON Bucher und olfgang Brezinka
Vgl Hans-Georz2 Ziebertz Stefan Heıl Hans Mendl Werner SImMON, Religionslehrerbildung

der Unıhversıtat Profession elıgıon Habıtus Münster 2005
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Schließlich wırd Praxıs noch In einer Sanz anderen Dımensıon bedeutsam: Auf der
hermeneutisch-pragmaltischen ene erweIlst sıch Praxıs als Bezugsort für das Verstehen
des Gegenstands konfigurierter Religion.® ach dem Tradıtionsabbruch und VON der
1ge des egenstands her 1L11USS en deutliıcherer eZUg nıcht 11UTr auf dıe syntaktısche
und semantische., sondern auch auf dıie pragmatısche Dımension relıg1ösen Lernens C1-

folgen, damıt dıe 1ge des Wiırklıiıchkeitsbezugs VON elıgıon erkannt werden kann

Das relıg10nsdıdaktısche Feld relıg1ösen Lernens: Praxıs als CZUES- und
Handlungsort Relıgionsunterricht

ach der Ausdıfferenzlerung des relıg1onspädagogischen Praxısbegriffs soll 1UN das
Feld gesteckt werden Das Kongressthema lautet Ja „Komplexıtät und Dıfferenz
relıg1ösen ernens 1Im Spiegel unterschiedlicher Lernorte“, und dıe Fragestellung des
Vormittags ezieht sıch näherhın auf dıe rage, Wäas dıe Jeweılige Dımens1iıon relıg1ösen
Lernens (Kognition, Asthetik, PraxI1s) den komplexen Gesamtzusammenhang und
dıe beıden anderen Dımensionen elstet. Der Fokus wIırd Folgenden VOLT allem der
Handlungsort Schule SeIN: grenzung kommen auch Katechese, Famılıe und weıte-

Handlungsorte den 1C Untersucht werden soll, Inwıeweılt Praxıs der CZUES-
und Handlungsort relıg1ösen ernens sSeEIN kann und 1L1USS5
AaDel geht CS auf der Zielebene im Bereich des Relıgi0onsunterrichts Unterschied
Katechese In der Gememnde nıcht eiıne ‘Beheimatung’ der eigenen elıgı1on und
iıhrer PraxIıs, sondern das Verstehen der elig10n; Praxıs sieht siıch also der Kogniti-

untergeordnet. udem stellt sıch dıe rage, dıe auch bıldungspolitisch unter den
Vorzeichen VON Kompetenzorientierung und Bıldungsstandards relevant ISt, auftf welche
Weilise konfiguriertes rel1g1öses Wıssen vermittelt werden kann, sodass egründete Teıl-
elemente auch nachhaltıg verfügbar SINd. Von einem subjektorientierten Bıldungsbegriff
zielen relıg1öse Lernprozesse immer auch auf dıe Ausbildung eINes reflektierten Indıvi-
duellen auDens Und schlıeßlich 111USS CS das Ziel relig1ösen Lernens se1n, 1alogfä-
hıgkeıt Im Umgang mıt relıg1öser Pluralıtät erlangen. Folgenden soll deshalb be-
gründet werden, WIESO en mehrfacher Zugriff aut rel1g1öse Prax1ıs für die Erreichung
dieses anspruchsvollen /ielspektrums als unabdıngbar erscheımt.
47 Die Praxıs VonN eligion wahrnehmen den gensta eligion

Wesen VonN eligı0n verstehen ehen, das

DIe veränderten sozlologıschen V oraussetzungen nach dem Tradıtionsabbruch erfordern
auch einen veränderten Präsentationsmodus VOIN Religion.” Dieses Argument bezıieht
sıch zunächst auf dıe innere achlog. des egenstands: Kann eligion überhaupt
verstehen, ohne SIE In ihrer 1ge auch sehen? Be1l der Dıskussion die estal
des Religionsunterrichts wırd häufig übersehen, dass das schulische Reflexionsmodel
relıg1ösen Lernens en Zeıten 1Ur dort albwegs gelang, eine irgendwie geartele

Vgl Englert, elıg10n reflektieren nötiger denn Je; In Kırche und Schule Mitteilungender Hauptabteijlung Schule und Erzıehung Bischöflichen Generalvıkarıat unster für Religionsleh-rer/-ınnen, Schulseelsorger/-innen katholıschen Schulen 33 (2006) Nr L3 9-14, 13: sıehe uch
Mendl 2008 |Anm bes

Vgl Rudolf Englert, „Performatıver Relıgionsunterricht?“ Anmerkungen den Ansätzen VOI
Dressier und Schoberth, In rhs 45 32-306,
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außerschulıische Praxıs der Schüler/innen ANSCHOINMEN werden onnte Es Ist dıe Le-
benslüge eINeSs ausschlıeßlich kognitivistischen Ansatzes, 11an ONNeEe elızıon sıch‘
(überwiegend ber textliche Darstellungen Im Klassenzımmer) verstehen: dies bedeutet
e1INt Abgrenzung gleichermaßen eiIne fundamentalıstische ogmatı WIEe
Ee1INt reine Relıgionskunde. Die olgerung lautet: Man L1USS elıgıon zeigen, SIE
überhaupt auch 191008 annähernd verstehen können.
Dieses Postulat INUSS INan In verschıedene Handlungsfelder und -dimensionen
aume, Menschen, cHh hıneın konkretisieren ' inıge Andeutungen mögen genu-
SCH, die These sowohl egründen als auch dıe damıt verbundenen Problemfelder

sk1izzileren: Breıt aner und IS entfaltet ist das Feld der Kirchenraumpä-
dagogık; en rudımentäres Gespür dıie Auratık eINes eılıgen Raums WCCI-

ben, INUSS ich einen olchen Raum auch rleben Auf dem Feld des interrel1g1ösen Ler-
1IC)  - lautet eiIne Grundregel, dass nıcht dıe Lehren einer elıgıon interessieren, SONdern
6S 1elmehr darum geht, gelebten Glauben präsentieren; personale Begegnung se1 der
„  Önıgsweg interrel1g1ösen Lernens Kann ich das esen VON elıgıon verstehen,
ohne auch Einblicke dıe Gebets- und Feılertradıtionen erhalten”? och VOL der FTa-
SC nach dem eigenen Miıterleben und Gestalten VOIN Lıturgie und wırd ZUSC-
stehen, dass das TINZID Anschaulichke e1IN! Mindestforderung arste uch dıe Be-
obachtung VON TaxIls N der Vogelperspektive und Sse1 6S LU Form medialer Prä-
sentationen personal gelebten und vollzogenen Glaubens ist mehr als 11IUT dıe karge

des Arbeıtsblattes
L Dıie Praxıs VonN eligion rlieben und gestalten begrenzte Teilhabe der Praxıs

VON eli2i0N, diese verstehen können
och genugt dıie distanzlerte ahrnehmung VON elıgıon, diese verstehen”
Wenn grundlegende ET:  ngen mıt elıgıon nıcht mehr vorhanden SINd: Muss dann
nıcht erst die Partızıpationskompetenz geförde: werden, bevor dıe ähıgkeıt Deu-
wung VON elıgıon erfolgen kann?* „Es geht hıer durchgängı1g darum, heutigen Schüle-
rınnen und chülern In der tätıgen ne1gnung und Iransformatıon vorgegebener rel1g1-
Oser Ausdrucksgestalten (insbesondere AUus der Jüdısch-chrıstliıchen Tradıtion) eigene
relıg1öse Erfahrungen eröffnen.  «14 ejan Altmeyer arbeıtet seinem Programm e1-
1ier asthetischen Relıgionspädagogık treffend heraus, dass Jeder Eindruck UrC. einen
Sachgegenstand nıcht LIUT einer außeren, sondern auch einer inneren Wahrneh-
INUNS dıe einem entsprechenden Ausdruck zugeführt werden I11USs Von einem
konstruktivistischen Blıckwinkel aus wIird gen ESs g1bt keine wertneutrale
ahrnehmung AUuSs der Vogelperspektive heraus. Trnende Subjekte verhalten sıch af-

Vgl Bernhard Dressler, Darstellung und ıtteilung. Relıgionsdidaktık ach dem Tradıtionsabh-
bruch, rhs 45 115719
| Sıehe hlerzu breıter Mendl 2008 |Anm
} Stephan eımgruber, Interrelig1öses Lernen. Neuausgabe, Muüunchen 2007, 101
13 Dietrich Benner, Bıldungsstandards und Qualitätssicherung Im Religionsunterricht, In RpB
53/2004, 5-19
14 Englert 2002 |Anm
ı5 Vgl Stefan Altmeyer, Von der ahrnehmung ZUI Ausdruck Zur asthetischen Dimension VON
Glauben und Lernen, Stuttgart 200  O
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1V und wertend den Lerngegenständen gegenüber. Lerntheoretisch kann auf dıe
Verknüpfung verschiıedener Lerndomänen hınweılsen, dıe erst einem intellıgenten
Wiıssen und nachhaltıgen Bıldungsprozessen führen !° AaDel Ist WIE bel jeder inter-
dependenten Unterrichtsplanung dıe Reihung zunächst Praxıs und dann Kognition
DZW umgekehrt zweıtrang12 und VON den dıdaktıschen Entscheidungen abhängıig.
33 Die Praxıs VoN eligion reflektieren kognitiv-reflexive Auswertung VonN Praxıs,

Verstehen und Erfahrungsbildung fördern
Wıe bereıts welter oben angemahnt: Sinnliche Erlebnisse ohne Reflexion bleiben IN
ESs geht be1 relıg1ösen Lernprozessen auch dıe Auswertung VOI dus der Dıstanz
wahr geNOoMMENEN iremden Erfahrungen oder eigenen Erlebnissen Erlebnisse können
dann Erfahrungen werden, WCN SIE auf ihre subjektive edeutung hın hinterfragt
und be1 wıederholter nwendung als lebensförderliche erkannı! werden. Praxıs Ist alsSo
auf dieser ene das Feld der Reflexion. Eıne konkretisierende egründung mOöge SC-
nugen Die Auswertung des „Compassıon”-Projekts ergab, dass dıe posıtıven ırkun-
SCH VON Sozlalprojekten dann besonders nachhaltıg sınd. W dıe rlebhte PraxIı1s und
dıie begleıtende Reflexion In einem AUSSCWOZCHCH und miıtelinander Verhält-
NIS stehen. „Pädagogıischer Kernge:  e des Compassıion-Projekts ist also die Überzeu-
SUuNg, dass Sozlalpraktiıka langfristig veränderten Verhaltensbereıitschaften und Hal-

Bereich des Soz1alen führen können, WE S1C mıt Fachunterricht verknüpft
SInd, der informierend, reflektierend und bewertend auf Erfahrungen In den
vorbereıtet und nachträglıc eingeht.
DiIe Dıiıstanz ZUr erlebten Praxıs ermöglıcht die rage ach der eigenen AkKzeptanz Oder
Ablehnung. Diese Reflexion VON Praxıs chützt dıie Freıiheıt des Subjekts VOL UNANSC-

Vereı  ung Gerade dieses Element stellt einen markanten Unterschie:
hıstorıschen Konzepten eines katechetischen Relıgionsunterrichts Oder einer vange-

1ıschen Unterweıisung dar Der Respekt VOL der Selbst-Konstruktion jeglicher ernen-
der, dıe dUus einer postmodernen VOIl inndeutungen eigenes Leben und eigenen
Glauben konstruleren, ermöglıcht CS aber, Ausprobieren und Reflektieren der
Schätze isUıcher Iradıtion inzuladen Die ene der Reflexivıtät VON Praxıis siıchert
diıesen Ansatz VOT UNANSCMECSSCHECT Grenzüberschreitung und garantıert dıe andlungs-
und Entscheidungsmächtigkeit des Subjekts.

Über IvVLIAduUeEeLLE Verarbeitung VonN Praxıis kommunizieren eigene
Positionierungen egründet vorstellen und austauschen

Von derselben Grundüberlegung auSs der Siıcherung und Stärkung der Handlungs- und
Entscheidungsmächtigkeit des Subjekts dUus$s wırd noch e1IN weltere ene eINESs Be-
ZU9S ZUT Praxıs bedeutsam. Praxıs Ist nıcht der Gegenstand indıvidueller Reflex1ion,
sondern auch des gemeInsamen Austausches. DIieses drıtte Element des dıdaktıschen
Dreiecks indruck Ausdruck Austausch‘’ erwelst sıch gegenüber den beıden ande-
ICN als bıslang 1Ur wen1g entwickelt. Damıt werden zentrale Lernchancen verlan, dıe
gerade für eIne pluralıtätsfähige Religionspädagog1 VON edeutung SINd. Denn Jeder
16 Vgl Hans Mendl, Relıgiöses Wiıssen WAds, WI1Ie und für wen?, In 128 5/2003) 318-325
EarKuld, Compassı1ion, In LexRP 293-295, 297
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eigene Eindruck, der In entsprechende konkrete Dr  ische Ausdrucksformen uber
worden Ist, kann sıch inspiırıerend auf dıe Lernprozesse auch anderer Lernender AdUuSs-
wiıirken: eder emde Ausdruck kann einem Eindruck werden E1gene IN-
dividuelle Posiıtionierungen (z.B entstandene eigene Texte: Bılder, Ipturen GIe.) be-
gründet vorzustellen und anfragen lassen, sıch also Pluralıtät positionlieren, und
gleichzeıtig auch dıie praktiıschen Lernergebnisse anderer Schüler/innen wahrzunehmen,
eInNzZuordnen und bewerten, stellt en wichtiges TNzZIıeE dar, pluralıtätsfähig
werden.

olgerungen
TaxIls Ist also mehr als ..  Nur  2 Anwendung des Kognıitiıven, sondern Basıs für das Ver-
stehen VOIN elıg1on. Sıe stellt auf verschliedenen Ebenen den reh- und ngelpunkt für
relıg1öse Lernprozesse dar DIies soll abschliıeßend eiıner doppelten /uordnung den
beıden anderen Diımensionen kurz und bündıg zusammenfTfassend dargestellt werden.
Was nng Praxıs für Kognition und Asthetik? Und WO raucht Praxıs dıe beıden All-
deren Dımensionen relıg1ösen Lernens?
WAaS ng Praxıs für dıe Kognition?
DiIie TaxXIls gelebten Glaubens ist als Basıs der Kognition nötig, elıgıon verstehbar

machen. Relig1öses Lernen iIst nıcht ortlos!
WAas rnNgQ PraxıisJÜr dıe Asthetik?
Praxıs Sinne eines Ausdrucksverhaltens stellt Ee1INt eıterführung einer auf dıe
ahrnehmung eschränkten Asthetik dar, VON der außeren ahrnehmung ln_

Erleben und dessen Ausgestaltung kommen. Relıg1öses Lernen ist nıcht fol-
genlos!
Wozu raucht Praxtıs die Asthetik?
DIe Strukturierung der ınnlıchen ahrnehmung VON Praxıs erscheımnt als unabdıingbar,

emde Praxıs überhaupt zugänglıc und verarbeıtbar machen. Relig1öses Lernen
Ist nıcht unsınnlıch!
Wozu braucht PFraxtıis dıe Kognition
Erlebte und selbstgestaltete Praxıs INUSS reflektiert werden, als Subjekt entsche1l1-
dungs- und handlungsmächtig bleiben Relig1öses Lernen ist nıcht kopflos!


